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Der Alte seufzte :
„ Deine arme , gute Mutter , wenn man sie zu diesem Tage

erwecken könnte ! "

Man bringt das Essen , die Düfte desselben erfüllen das

Zimmer , die Erzsi geht hin und her , so auch der Geselle Laczi .
„ Lauf , man Laczi , in den Keller , lauf ' und spute Dich .

Du aber , mein Sohn , fetze Dich nieder , denn ich weiß , Dn bist
hungrig , die Gefangenenkost hat Dich herabgebracht . Ich habe
seit dem Schreckenstage ebenfalls nichts gegessen . Vorerst
hinderte mich die Trauer und jetzt die große Freude .

„ Ibrahim Pascha ist ein braver Mann / flüsterte der

Oberrichter zerstreut ( die eigenartige Situation Czinna gegen -
über halte ihn nervös geniacht ) .

„ Ach bewahre ! Ein arger Hund ist der Alte , zuerst war
er wüthend über mich , es fehlte nicht viel , und auch ich wäre
ins Küble gekommen /

„ Warum ? '

„ Wegen des Zigennermädchens , wenn Dn Dich ihrer er -
inneru kannst ? Ist die Suppe vielleicht nicht genügend ge -
salzen ? Bringe das Salzfaß herein . Du Laczi /

Laczi zitterte wie Espenlaub .
„ Was fehlt denn Dir ? � Fürchtest Du Dich vor meinem

Sohne ? Der beißt ja nicht , wenn er auch ein großer
Herr ist . "

„ Ich danke , ich bedarf des Salzes nicht . Also des Mäd -

chens willen zürnte Ibrahim ? "

„ Er sagt , sie sei mit Euch durchgegangen und solange wir

sie nicht zurückgeben , oder nicht eingestehen , wo sie ist , läßt er
auch mich einsperren . . . Ich sagte , ich hätte seitdem nicht
einmal ihren Schatten gesehen /

„ Das haben Sie nicht vernünftig gemacht — " murmelte
der Oberrichter . „ Und das Weitere ? "

„ Zum Glück kam eben zu jener Zeit der amtliche Be -

richt , daß man die Kleider des Mädchens am Theißnfer auf -
gesunden und auch den Leichnam aus dem Flusse gefischt hat /

„ Ach / unterbrach ihn der Oberrichter munter . „ Ist das

Mädchen gestorben ? "
„ Was ? " schrie der Geselle und ließ die Bratenschüssel

fallen , die er eben aus dem Ofen gehoben hatte , um sie auf
den Tisch zu setzen .

„ Du Lümmel ! Hebe es auf , dann aber verschwinde ! "
Bald hernach lachte er aber schon : „ Gar manches Wunder

geschieht heute , die tobten Ferkel gehen auch schon durch . "
Das schön roth gebratene Thier kollerte bis unter das Bett .

Laczi schlich krebsroth zur Thür .

„ Halt rief der Oberrichter , winkte ihm zu und flüsterte
ihm etwas ins Ohr . „Jetzt kannst Du hinausgehen . "

„Willst Dn etwas ? Ich möchte es lieber der Erzsi sagen .
Dieser ist ungeschickt, " sagte er , dem Knaben nachblickend , „ich
glaube nicht , daß er vom Schneiderhandwerk viel versteht . Es

ist dies , mein Sohn , ein großartiges Handwerk , eine herrliche
Wissenschaft . Die Korrigirnng der Schöpfungen Gottes ; ich

korrigst »e den häßlichen Leib und bringe Männlichkeit in die

schiefen Schultern . Es ist dies schon etwas , mein Söhnchen /
Der alte Schneider fuhr begeistert durch seine schütteren
Flachshaare . „ Es ist schade um den Jungen , er hat ein so
sanftes , liebes Gesicht , daß er ganz gut ein Mädchen sein
könnte . "

„ Heutigen Tages ist gar nichts unmöglich , mein lieber

Vater . "

„ Das ist schon richtig , aber iß doch vom Braten . Wir

haben auch noch Krapfen . Ißt Du den Kopf nicht gern ? "
„ Ich esse schon , aber Sie , mein Vater , haben ja das Ende

des Osiier Ausfluges noch immer nicht erzählt . "
„ Als die amtliche Verständigung anlangte , wurde Ibrahim

sofort guter Laune , Du kannst Dir ja denken , wie ihn der
Sultan bedrängte . Er sandte sofort die Beweise des Todes -

falles zum Padischah , mich rief er zu sich, klopfte mir auf
die Schulter , indem er sagte : „ Ich sehe , ihr seid rechtschaffene

Leute, " ( wir Lestpaks waren dies zu jeder Zeit ) . „ Hier ist der

Befehl , Deinen Sohn frei zu geben , jedoch sage es nicht. Du

Hund , daß Du es unentgeltlich bekommen hast , denn damit

würdest Du mich zu gründe richten / und so gelangte ich zu
dem Ferman . "

„ Er hat es übereilt /

„ Wer ? Ich ? "

„ Nein , der Pascha . "
„ Ich verstehe Dich nicht . "
„ So sehen Sie dorthin . "
Durch die offene Thür schwebte heiter lächelnd Czinna ,

das Zigcnnerniädchen , herein , sie hatte ein nettes Spitzenhemd
an und ein schwarzgetupftcs Tuch : das Festgewand der Erzsike .
Der alte Lestyak taumelte zurück .

„ Eine feste Burg ist unser Gott ! " schrie der Alte entsetzt ,
und kalte Schweißtropfen traten ihm auf die Stirn . „ Das
Zigeunermädcheu ! Von bannen . Du Gespenst ! "

„ Es ist ja kein Gespenst , mein lieber Vater , sondern sie
selbst . "

„ Hole mich der Teufel , wenn ich es glaube . "
Man hörte ein Klopfen an der Thür , nicht als ob der

Teufel ans den Lockruf gekommen wäre . Gewiß nicht . Der
Senator Male Pußta trat ein in Begleitung Paul Fekete ' s und

Gaspar Permete ' s .

„ Gott zum Gruß ! Nehmen Sie Platz bei uns . Was

bringen die Herren ? "
„ Uns sendet die Versammlung vor das Angesicht Euer

Wohlgeboren . "
„Vereitwilligst lauschen wir Euren Worten, " sagte der

Oberrichter würdevoll .
Sie erzählten sonach kurz , was die Versammlung nach

seinem Abschied beschlossen habe : „ Um den Herrn Agoston
geht eine Deputation nach Waitzen , das ist eins ( dies ist sehr
vernünftig ) , zweitens aber wird der Kaftan dreißig Tage hin «
durch öffentlich zur Schau gestellt ; jeder kann ihn unentgeltlich
bewundern , der Arme wie der Reiche , der hier Weilende wie
der Fremde , nur der Groß - Köröser zahlt zehn Denare . " ( Auch
dies ist sehr richtig . )

„ Der wichtigste Beschluß aber ist, " fuhr Mate Pußta fort ,
daß wir ans der Kirche des heiligen Nikolaus den Reliquien -
Halter herüberbringen ließen ; darin wird der Kaftan versperrt
sein bei Tag und bei Nacht . Den Schlüssel sendet die Ver »

sammlung Ihnen , Herr Oberrichter , daß Sie darauf achten ,
wie auf Ihr Augenlicht und ihn an einem Orte verwahre « ,
wohin keine fremde Hand gelangen kann . "

Dannt überreichte er den an einer grünen Schnur hängen «
den Schlüssel dem Oberrichtcr .

„ Ich gehorche der Versammlung . "
Er übernahm den Schlüssel , stand auf , trat zu Czinna und

hängte ihr denselben um den Hals .
„ Berge ihn an Deiner Brust , Czinna . "
Czinna erröthcte bis über die Ohren ; sie zog mit einer

unwillkürlichen Bewegung das rothe Tuch über die Augen ,
freilich kamen da rückwärts die knabenhaften kurzen Haare zum
Vorschein .

Herr Mate Pußta bewegte , gegen das Fenster sich wendend ,
seinen großen Kops ; das also ist der Ort , wohin keine fremde
Hand gelangen kann . Der schneeweiße Busen eines schönen
Mädchens .

Der Schneider rief lebhaft aus :

„ Hnndsmutter ! Der Geselle Laczi . " ( Er erkannte ihn an
den Haaren . )

Der Oberrichter lächelte .
„ So ist es , mein lieber Vater , wenn einmal die Wunder

beginnen . Es wird dies einmal zur Chronik werden , wie auS
dem Schneidergesellen eine Oberrichtersfrau wurde . "

Die Glorie der Verklärung glänzte aus der Stirn des

Mädchens , die magische Kraft seines Blickes vermochte sie aber

nicht weiter zu ertragen . Sie glaubte vor Glückseligkeit sterben
zu müssen . Ihre Hand ans Herz " drückend stürzte sie aus
dem Zimmer . Der Schneider sprang giftig wie ein Hamster
in die Höhe .

« Was treibst Du für Kabalen mit mir ? Wenn Du nicht
Oberrichter der Stadt Kecskemet wärest , möchte ich Dir wohl
etwas sagen . Dein Glück dies , wahrlich . Dein Glück ! Und
was bedentcn Deine komischen Worte ? Was hast Du vor ? "



» Ich nehme sie zur Frau /
„ Du , zeitlebens Oberrichter der Stadt Kecskemet ? *
„ Warum nicht ? "
Der Alte ließ traurig den Kopf hängen .
„ Der Osner Pascha läßt uns beide umbringen , wenn er

es erfährt . "

. gegen den Pascha schützt mich der Dkautel . Im
übrigen sucht man ja Cziuna nicht nnhr , da sie sich schon
in den Gedanken gesunden haben , daß sie in der Theiß er -
trunken sei . "

„ Es wird sich schon jemand finden , der es ihm einflüstert .
Aber reden Sic doch um Gottes willen , meine Öerren , rathen
Sie ihm ab , stehen Sie doch nicht da wie Holzklötze . "

Auf diese Anrede nahm Gaspar Permere das Wort und
redete ihm zu , daß der Herr Oberrichrcr unter den reichsten
Mädchen der Stadt wählen könne ; fünfzehn auf jeden Finger ,
diese niedere Abstammung aber passe nicht zu seinem hohen
Range .

„ Das ist nur so gesagt, " meinte Max lachend . „ Wie , wenn
Czinna von den egypuschen Königen abslammt ? "

„ Das , Herr Obcrrichtcr , zu beweisen , würde schwer
halten . "

„ Genau so schwer , wie Ihnen das Gegenthcil , daß sie nicht
von den Pharaonen abstaniurt . "

Perniete lachte , auch Dlatc Pußta lachte ; denn die Meinung
Mate Pnßta ' s war : „ Ter Oberrichter weiß schon , was er thut .
Man braucht ihm nie dreinzrireden . "

Paul Fekele aber nahm die ethische Seite der Sache :
„ Eine Oberrichtcrs - Frau kann nicht jede sein , es muß

wenigstens eine Person sein , die des Lesens und der Schrift
mächtig , in allen Dingen bewandert und dabei eine kluge
Person ist . "

„ Eh ! " meinte Max Lestyak ärgerlich , „ der ehrenwerthe Seneca

meint , es ist genug für die Frau , wenn sie so viel weiß , daß ,
wein » der Regen tropft , mau unter das Dach geben muß . "

„ Hier reden wir ivohl vergebens, " rief Herr Permete
achsclzuckend und einen gnlei » Abend wünschend zog er auch
die anderen ans dem Zimmer .

Unterivcgs streuten die Herren in drei Richtungen den
Roman der Czinna ans .

Es tagten auch heute überall die Klatschbasen .
„ Sie hat einen Zauber an ihm verübt , sie hat ihm

«tivas ins Getränk gemischt , anders ist es unbegreiflich . Es
ist entsetzlich , >vie fürchterlich so ein kluger Man » straucheln
kann ! "

Besser noch als den Klatschbasen gefiel die Geschichte dem
Balazs Pntnoki . Noch in derselben Nacht machte er sich auf
den Weg zum Ofner Pascha , um diesem anzuzeigen , daß das

Zigcunermädchen lebe . Max Lestyak halte sie verborgen und
wolle sie zur Frau nehmen . Er kam aber beim Ofner Pascha
merkwürdig an , wie es sich später herausstellte . Dieser hörte
ihn an nnd fragte ihn dam » mit gerunzelter Stirn :

„ Dn behauptest also , daß sie lebt ? " — „ Jawohl sie lebt . "
Der Pascha winkte die Leibgarde herbei . „ Führet den Mann

hinaus , nnd laßt ihm fünfzig Siockhiebe auf die Fußsohlen geben und

bringt ihn dann wieder herein . " Als sie ihn zurückbrachten ,
frug Ibrahim überaus liebensivnrdig : „ Nun , lebt das Mädchen
noch uniner ? — „ Bewahre , sie lebt nicht mehr , gnadenreicher
Pascha . " Ibrahim rieb sich vergnügt die Hände . „ Lerne es ,
Du Mann , daß eine Person , von der ich dem Sultan einmal

refcrirte , daß sie nicht lebt , zum mindesten sechs Fuß tief unter
der Erde liegt . "

So erging es dem verrätherische » Pntnoki , aber ein Glück
ivie dasjenige Max Lestyak ' s gehört auch zu den Seltenheiten .
In herrlichstem Glänze schien die Sonne auf ihn hernieder .
Seine Macht wuchs von Tag zu Tag , sein Ansehen festigte
sich auch nach außen .

Kecskemet begann eine große Nolle zn spielen . Der Mantel

war ein ganzes Heer werth , das den Feind zügclte . Ein Heer ,
das keiner Montnr , keiner Munition bedurfte , dem nichts
schaden konnte , höchstens die Motten .

Die Kccskcmeter fürchteten keinen Feind mehr . Im Gegen -
theil , sie warteten mit vielem Vergnügen ans den Augenblick ,
wo eine herumstreifende Türkenschaar mit ihnen anknüpfe . Es

war dies immer ein großes Amüsement für das Volk . Der

Oberrichter zog zu solch ' einer Zeit mit dem Rappen der
Stadt hinaus , vier Haiducken ritten vor ihm , vier hinter

ihm , die Männer , Frauen , Kinder , gar oft die ganze Stadt

kamen mit , um den berauschenden Anblick zu genießen , wie die

türkischen Führer zum Mantelknsse sich neigte » und wie sie
den Oberrichter demüthig fragten :

„ Mein Herr , was befiehlst Du ? "

Ganze Legenden schwirrten im Lande von dem Zauberkaftan ,
mit allerlei bunten Anhängseln verziert . — Bald hieß es , daß
derselbe in Zeiten der Gefahr spreche und dem Richter Rath
ertheile , dann erzählte man , daß der Kranke , der ihn berührt ,
gesundet , die Wiltwe oder Jungfrau , die ihn küßt , heirathet .
Die Klügeren behaupteten , daß der Kaftan kein besonderes Wunder
Gottes sei . daß seine ganze Kraft darin bestehe , daß mit der

Unterschrift des Sultans der Satz hineingestickt sei : „ Gehorchet
dem Träger des Mantels . " Herr Michael Lestyak selbst , der

das wellberühmte Kleidungsstück fachmännisch betrachtete ,
meinte verächtlich :

„ Daran ist nichts besonderes . Auch ich »lähe einen solchen ,
wenn ich Lust dazu habe . "

Die Wnndcrkraft des Kaftans »varf ein magisches Licht
auf die Person . Max kleidete sich in das farbenprächtige Kleid
der Legenden . An schönen Abenden erzählte man von ihm in
den Hütten in einer Entfernung von Hunderten von Meile » » .
Weit unter Szegcdin , während der Kahn des Fischers mit

leisem Plätschern die Wellen durchschneidet , träumt er selbst :
„ Was mag wohl der Kccskemeter Oberlichter machen ? "

Er ißl goldenen Speck zur Jause mit einem Karfunkel «
Messer . Der sprechende Kaftan sagte seinen » Feind nicht nur :

„ Hebt Euch weg von Kecskemet, " sonder « er sagte auch dem

guten Freunde und den glänzenden Krcmnitzer Dukaten :

„ Konit her nach Kecskemet . " Reiche Leute kamen »nit ihren
Schätzen hierher , um in der sichersten Stadt zn wohiren ;
die Eltern sandle « am liebsten ihre Kinder dahin ; damals er¬

schienen in den Straßen Kecskemets das erste Mal die verschiedenen
Studententypen , die seitdem dort bestehen ; die Schule blühte ,
die Beivohncr bereicherten sich märchenhaft rasch .

Freilich hat alles seine schlechten Seiten . Der Mantel

zeugte das viele Geld , das viele Geld zeugte die vielen Pusten -
betyarcn »uid Räuber , die immer ivicder Einfälle in das
Kecskemeter Gebiet ivagten . Jedoch auch jedes schlechte Ding
hat seine guleir Seiten , der Betyarcn wegen verkündete mail
das Slandrecht , und da das Komitat sich nicht frei bewegen
konnte , wurde das Recht des Bliltbauues provisorisch aus den

Kecskemeter Magistrat übertragen .

( Fortsetzung folgt . )

( Nachdrull verbolc » )

Dov Gttcklmflken .
Skizze vo » Georg Hermann .

Ich weiß es noch , als ob es gestern geivesen wäre , trotzdem es

jetzt »iin schon eine gute Weile her ist . Acht Tage lang kalte man
nur von ihm gesprochen , und endlich kam er auch — der Oukel aus

Kroloschi ». Ein ganz echter Onkel , wie Oukel Paul war er ja nun

nicht , souderu eigenllich nur so ei » aiigeheiralheler Schivager von
Multers Schwester . Ich sah heimlich aus dem Fenster ; Oukel stieg
aus dem Wagen » ud zaiiklc sich mit dem Kutscher über den Fahr -

preis , während A» » a seinen Koffer biuauslrug .
Göll , was war das für ein merkwürdiger Oukel ! Klein und

rund , ivie mein Gummiball . sah er aus . Und sein Gesichl Nim erst ;
es glänzte ja , ivie »»sere Mesjliigkeisel ! !

Endlich fuhr der Kutscher schimpfend fort , nnd Onkel kam

heraus und sagte Mnlter „ guten Tag " und Vater . g » >e » Morgen " ,
mich nahm er auf den Arm und lauzte mit mir im Zimmer herum ,
daß sich alles — die Möbel , die Fenster , die Gardine » , Papa und

Mama — nur so im Kreise drehten , und ich hiufiel — der Länge

»ach — sowie ich wieder Vöde » unter de » Füße » spürte .

Driuiieu halte Mutter schon decke » lassen . Nein ! Wieviel
Oukel esse » kounte ! So etwas Halle ich noch nicht gesehen , » ud

Mutter , anstatt ihm kurzweg zu sagen , daß er uuu endlich genug
habe » könnte , lhal ihm immer wieder und wieder von dem gute »,
dampfeilden Gänsebraten auf . Aber , als ich »och etwas uachhadm
wollte , da hieß es ganz einfach , ich sollte hiuuulergehen .

Am Nachiniltage spiele ich gerade unter dein Eßtische mit

Murmel » , als Onkel zu Mutter sagt :

„B' ckeil " — so nennt sie auch Onkel Pank immer — „zieh '
lillr den Jungen seiu an , ich will mit ihm ins Opernhaus gehn ' " .

Dann kriecht Onkel zu mir linier den Tisch , greist mich mil
beiden Häudeu um den Leib und schüllelt mich ordentlich .

„ Bist Du schon ' mab im Opernhause gewesen . Junge ? Na , Du

wirst , ja staunen , so etwas Schönes kannst Du Dir gar »icht vor -

stellen . Denke »ur , eine richtige Königin tritt da ans — mit

einer goldenen Krone , und ein Nilter mit einer Nnstung aus
lauter Kuchenbrctzel ». Da gehen wir — wir beide jetzt hin . "

Und wirklich , Anna zieht mir den blauen Saunuetanzug mit

deil Ankerknöpfeii an . Die Malrosenmntze muß ich aussetze », lind

sogar die Schuhe iverden mir noch eiumal geputzt . Und Mama nickt

uns aus dem Feiister nach .



Wie ich mich aber freue , ich hüpfe nur so neben Onlel her
Onkel geht ganz langsain , setzt die Fuße » ach ausivärls und pustet
bei jedem Schritt . - - - Was das aber heute für eine weiche
Lust ist , und der Himmel , ganz hellblan sieht er aus . Die Linden
haben wohl gestern erst ihre Blätter entfaltel ; fast so hübsch sind
sie , wie die , welche mir Mutter immer aus grünem Seidcnpapier
ausschneidet . Alle Leute schlenkern vergnügt mit den Arme » ,
und so vielen pfeifenden Laufburschen bin ich auch noch nie
begegnet .

„ Höre mal . mein Söhnchen, " beginnt Onkel kleinlaut , „eigentlich
hast Du ja noch kein Verständniß für die Oper . Es ist ja sehr nett
da . aber sie singen alles . Ich will Dir einen besseren Vorschlag
machen , mein Junge , wir gehen zusammen ins Schanspielhans . da
ist es noch viel schöner , da kommen zwanzig Soldaten auf die Bühne ,
richtige , lebendige Soldaten . "

„ Ach ja , Onkel , ins Schauspielhaus !"

Ich bin von jeher mit allem znirieden gewesen , auch wenn
man mich i »it einem nmgekehrlen Nachthemd in eine Kinder -
gesellschast geschickt hätte .

An der nächsten Ecke bleibt Onkel stehen .
„ Weißt Tu , „ König Lear " , das ist ja eigentlich noch

garnichts für Dich ; dafür bist Du noch viel zu klein . Und
sieh ' mal , morgen hast Du alles wieber vergessen — — —

aber , Georg , ich will Dir eine wirkliche Freude machen , von der
Du was hast . Wir beide kaufen uns jetzt beim Konditor Schwarze
einen Marzipanpapagei . "

„ Einen Marzipanpapagei ! " Ich schreie vor Vergnügen .
Wie oft habe ich schon die Thiere im Schaufenster baumeln

sehen , mit ihren schwarzen krillrige » Auge » und ihren blauen und
rothen Cchwanzscdern . Und wenn nun gar die Frau Schwarze die
Ringe angestoßen halte , daß sie alle durcheinander wippten , das
war erst eine Pracht . Es gab kleine und große . Natürlich rvürdc
er eine » großen kaufen .

Seelenvergnügt hüpfte ich neben Onkel her .
Plötzlich bleibt er wieder stehen , legt mir beide Hände ans die

Schulleru und sieht mir in die Auge » .

„ Sage mal ! Sage mal ! Haft Tu denn eigentlich schon
bei Kranzler Eis gegessen ? — Nein ? Dann gehe » ivir zu
Kranzler . Vanille - Eis ist ja das Feinste vom Feinen , das
schmeckt tausendmal besser wie das beste Marzipan ; aber Du
darfst e - nicht kaue » und mußt nur ganz kleine Stückchen nehme «
und die dann ganz langsam auf der Zunge zergehen lassen .
Das Eis von Kranzler ist ja so berühmt , da läßl sich sogar
der Kaiser von China alle Jahr tausend Pfund schicken . "

Eis ! E>s ! Ja , davon halte ich schon viel gehört — es sollte
ja so wunderbar schmecken . — Das war gewiß nur etwas für sehr
reiche Leulc .

Zill ' die Menschen , die heute auf den Beinen sind , so noble
Dame » mit große » bunten Hüten und die Herren mit Zylindern und
hellen Schwalbeufchwänzeii . Wie glücklich sie alle aussehen , sie
wolle » gewiß auch zu 5ira »zlcr gehen und Eis essen .

Plötzlich hält Onkel an , als ob er sich noch auf etwas sehr
Wichtiges besänne .

„ Höre mal . mein lieber Junge " , — er legt mir väterlich die
Hand auf den Kopf — „ eben fällt mir ein , wir können ja garnichl
zu Kranzler gehen . Eis ist nämlich gar nicht gesund für Dich . Da
erkältest Du Dir nur de » Magen , und Deine Mutter , Georg , die
macht mir eivig « Vorwürfe , wen » Dir trank würdest . Die Verant¬
wortung darf ich keinesfalls übernehmen . "

Ich ziehe ei » Gesicht .
„ Und dann , Herrgott , daß ich das vergessen konnte . Kinder

unter fünfzehn Jahren dürfen ja gar nicht zu Kranzler ; das hat
vorige » Monat die Polizei verboten ! Paß aus , wen » wir zu Krnnzler
gehen , kommt der Schutzmann uiid nimmt Dich mit . Und daS willst Du
doch nichl , aber " — er ging mit mir über den Damin — „hast Dn denn
schon einmal in einen Guckkasten gesehen ? — Ach , das ist ja wunderschön ,
noch viel , viel schöner , als die ganze Oper und das ganze Tbealer —
wie das Schneewiltchen da im Glassarg liegt , iind die böse Stief -
»intler sich in dein Spiegel sieht . Nein , das muß mau sehen , das
kann man sich so gar »ichl vorstellen . "

Ja , so ein Guckkasten , das iväre schon etwas .
Drüben steht «in uralter Manu mit einem schneeiveißen Bart .

Er hat nur ein richtiges Bein und einen Stelzfuß wie unsere
Spülbank . Vor ihm ist so eine Art schwarzer Leierkasten ans einem
Holzstühlche » aufgebaut . Eine Unmenge Kinder umringen ihn ir laut -
loser Erwartung .

Ehrfürchtig machen sie vor Onkel und mir Platz , der alte Mann
nickt mir so recht vergnügt zu und dreht eilfertig au einer Schraube
feines Kastens .

„ Kann der Kleine mal hier in den Guckkasten seh ' » ? "
„ Jawoll ! Jaivoll ! ! "
„ WaS kostet es denn ? "
„ Man eene » Sechser ! "
Onkel dreht sich ganz schnell auf den Hacken herum .
„ Aeh ! Js mich zu thener ! ! " —

Iii ein cj » ZxuincUit .

— Zu der bcfaiiiifcii Erscheinuiig des SeeschicstciiS theilt
Nektar Härter ans Meeresburg der „ Umschau " interessante am
Boden see angcstellre Beodachliingen mit , die ihn zu der Ansicht
gebracht habe », daß die charalteristischen dumpfen Detonationen auf
das Platzen von Gasblasen zurückzuführen sind , welche ans Ver »
wefuiigsprodnkle » von am Boden des Sees lagernden Fischteichen
nnsgehcn . „ Im Bodensee lebe » bekanntlich mehrere Arten größerer
Fische , wie dcrHecht . dieForelle und namentlich derWels . welcher ein Ge¬
wicht von nahezu zivei Zentner erreichen kann . Der größte Theil dieser
Seeriese » geht im See zu gründe . Da nun diese Fischleichen bei
ihrer Verwesung incht an die Oberfläche des See ' s geworfelt werden ,
sondern in der Tiefe in Verwesung übergehe », wird sich tagtäglich
der oben beschriebene Vorgang wiederholen . Die Fischleichen füllen
sich in der Verwesung naturgemäß mir Gas llnd zivar so lange , bis
sie schließlich platzen . Die ausströmenden Gase steigen inKugelform in senk -
rechter Rtchlnug an die Oberfläche des Wasser ? , woselbst sie ebenfalls
platzen und hierdurch den stoßweisen , an Stärke immer abnehinendei »
Schall , das „ Seeschießen " , hervorbringen . Uebereinstiminend mit diesem
Vorgang ist das beim Sceschießen beobachtete Aiiswirbel » des
Wassers ; ferner die Wahrnehmung , daß ziierst ein stärkerer Schall ,
an welchen sich immer schwächer iverdende Schallerscheiniliige » an -
schließen , zn vernehmen ist . Auch die Wahrnehmnug , daß die eigen «
thämliche » Schallerscheiiinngen nur bei ruhigem See gehört ivcrden ,
läßl sich mit dem beschriebenen Borgang in Einklang bringen , denn
nur bei rnhigem See könne » die anfsteigeiiden Gaskugeln senkrechte
Richtung beibehalten » nd so , ohne von den Wellen zerdrückt zu
iverde », als Kugeln an der Oberfläche des Wassers platzen und die
Schallerscheiniliige » des Secschießens bewirken . " —

— Funflinge sind in den 70 Jahren von 182g bis 1836 in

Preußen drei geboren worden . Vierlingsgebnrte » sind
in demselben Zeitraum 114 . D r i l l i n g s g e t> u r t e n 7683 ,
Z iv i l I i u g s g e b u r t e n 706 562 vorgekommen . Die Zahl der
Entbinduiigeii überhaupl belrng 58 388 732 . Die Mehrgeburlen
haben im allgemeinen zugenommen . Bei den Mehrlingsgebnrten kommen
doppelt so häufig als bei den Einzelgebnrien Todtgeborene vor ,
unter den Drillingen 2. 43 mal so häufig als unter de » Zwillinge »
und unter den Vierlingen noch weil hänsiger . Unter den Mchrlings «
lindern befinden sich weniger Knaben als unter den Einzelgeborene » ;
doch sind unter den Zwillingen stets » nd unter den Drillingen
meistens mehr Knaben als Mädchen , ivogegen sich unter den Vier -
liugeu etwas mehr wüivche » als Knabe » befunde » haben . —

Theater .
— Silber m an u ' s „ Johannes " wird am S. Januar

am Deutschen Theater zur erste » Anfführnng gelange ». —

— Der Staatspreis für das beste im Winter 1896/97 auf -
geführte italienische Drama wurde folgendermaßen vertheill :
Marco P r a g a erhielt 1000 Lire für sein vieraktiges Schauspiel
„ Mutter " , Tante Bicchi 500 Lire für sein einaktiges Lustspiel
„ Die goldene Hochzeit " und Giannino Antona T r a v e r s i
500 Lire für sein einaktiges Lnstspiel „ Das Armband " . Die
beiden erstgenannten Stücke werden schwerlich jemals ivieder gegeben
werden , „ Das Armband " hingegen rvird auch diesen Winter noch
hin und wieder ausgeführt . —

Musik .
— Der großen Oper in Paris hat die Neu - Juszeuirung

von „ Don Jnan " , „ Favoritin " , „ Hamlet " und von dem Ballet „ Cop -
pelia " im vorigen Jahre 307 000 Frks . gebracht . Das Personal der
Oper besteht aus 50 Sänger » , 54 Täuzerinueu , 102 Choristen und
106 Musikern . —

Aus der PflauzenKielt .
io . Auf die A c n d c r u u g von B l ü t h e u f a r b e n

durch Kälte wird in der englische » Zeitschrift „ Nature " durch
einen Mitarbeiter anfmerksam gemacht . Derselbe schrieb Mitte No -
vember ans Blandford , daß daselbst schwacher Frost eingetreten wäre ,
der trotz der vorgerückte » Jahreszeit noch viele Pflanzen in Bliithe
getroffen hätte , dabei stellten sich nun sehr merkwürdige Veränderungen
der Blüthenfarben ein . Die Blülhen der Kaktusgcorginen , welche
eine Aehnlichkeit mit der bekannte », leuchtend roth blühenden Art
der Säulenkaktusse haben , wechselte » unter dem Einflüsse des Frostes
ihre Bliithe bis zn einer orange » « » Farbe , die au den äußeren
Blättern sogar ins Gelbe überging . Eine Kressenart , deren Bliithe
gewöhnlich lebhast scharlach gefärbt ist , war ebenfalls in einzelne »
Füllen stark ansgeblnßt und hellgelb geworden , nur ein feiner
Slreisen rother Farbe in der Mitte der Blüthenblätter er -
iunertc noch an die ursprüngliche Farbe derselben . Es
wurde dabei auch die Beobachtung gemacht , daß die Ilmfärbung
der Blüthenblälter an den Rändern zuerst vor sich geht . Eine Art
von Vergißmeinnicht , mit einer sehr schöne » und tiefen blauen Farbe .
hat sich jetzt in eine Blaßrosa verivandelt , ohne eine Spur von
Blau zurück zu behalten , die Blüthen sind dabei wohl geöffnet und
in ihrer Gestalt durchaus normal . Noch auffallender war die Um -

särbnng an einer rein weißblühenden Flammenblume mit sehr kleinen
Blüthen , welche in einigen Fällen eine Neigung zur Grüngelb -
särbuna bekamen . Eine solche Entfärbung von Blüthen ist ohne
Zmeisel oft zu beobachte », aber es wäre besonders intereffant , wen »



dem ( Sinfluß der Temperatur dabei besondere Beachtung geschenkt
»verde » würde . Uevrigens theilt ei » anderer Müarbeiler derselben
Zeilschrifi die Beobactitnng mir , dav er aus dem Bernina - Hospiz am
Ende des Monats August » widrend eines nngeivötinlich kalten
Wnides mehrere Exeuiplare von Vergibmeinnichl in der Nähe eines
Snmpfes gesunden habe , »velche vollkommen rosa gefärbt waren ,
daneben andere , welche außer der blauen Farbe » nr einzelne rosa
Streifen und Flecken answiesen und daneben noch andere mit ihrer
ursprünglichen blaue » Farbe . —

Geologisches .
— Das Vorkommen der Kohlensäure iin Erd -

Innern kam ans der letzte » Natarsoricher - Bersamuilung zu
Brannschweig zur Sprache . Dr . Haepke ( Bremen ) berichtete über
ein Bohrloch bei Driburg , bei dessen Eröffnung mit Knall große
Stücke Eis ausgeschleudert wurde » , uud melchem täglich etwa
40 Millionen Liter fast chemisch reines Gas entströmen . Während
AU» Professor Frilsch ( Halle ) die Entuchung so reichlicher Mengen
von Gas . ivie in dies . r » und ähnlichen Fällen »ocd unentschieden
lieb und zugab , daß dieselbe » nicht von den Einschlüsse » in den
mikroskopischen Hohlräumen herrühre » können , war Professor Kloos
( Braiinschiveig ) ( ür die Annahine flüssiger Kobleiisänre in diesem
Falle . Hierfür spricht die Temperaiureriiiedrigiuig beim Aus -
ftröuien , welche di « E. soildluig zur Folge hat ; auch glaubte er nicht ,
daß so große Hohlräume im Innern der Erde vorhanden sind , um
diele riesigen Mengen in gasförmigeiii Znslaiide daselbst Platz finden
zu lassen . Die Besprechung von srilcii der verschiedenen noch an -
ivesendeii Ailiimtäten ergab bei den nicuiuigsnchen Bild >mgsweife » ,
»velche niöglich sind , noch kein enlscheidende ? Nrlhejl über den Ur -

fpruiig und den Aggregalzustaud der Kohlensäure im Erdinuerii . —

ZlstronomifchcS »
— In de»» ketzten Tage », ist eine b e in erken S w er t h e Ent -

d e ck u » g am F » x st e r i> h i in m e l gemacht ivord » n. durch Auf -
findnng des Sterns mit der größten unter allen de -
ka iinle » Bewegungen am Fixsternhinimel . Während die
bellen Fixsterne für den Anblick mit bloßem Auge ihren Ort in den

Jahrtausenden , seit sie von Menschen beobachtet werden , nicht ge -
ändert haben , hat die verfeinerte Beobachtnngsknnst mittels der Fern -
röhre bercils im vorigen Jahrhundert an einigen derselben Berände -

rungen ihrer Lage gegen die Festslellnngen durch Hipparch vor zwei
Jahrlausenden michgeivieseii . Und die modernen äußerst scharfen Orts -

bestimmlingen der zahllosen Fixsterne haben >ogar bei einer großen
Zahl sehr lichtschwacher s ? terne forlwährende Beivegilngen festgeilelll .
Man kann jetzt von über 4000 Fixsternen Bewegungen nachweisen ,
während es bei einer großen Zahl anderer selbst in einem über
hundertjährige » Zeitraum »ichl gelungen ist , eine Orlsveränderung
z » finden . Bei der ungeheiiren Eutfernnug der Fixsterne sind die
erkannte » Beivegnngeu an der Hiuimelssphäre überaus klein . Nur
ei » sehr kleiner Theil aller bewegten Fixsterne verändert seinen Ort
jährlich bis zu einer Bogensekunde , n » d nur eliva 80 übersteigen
diesen Betrag . Die stärkste jährliche Bewegung zeigte bisher ein
Stern der 7. Größenklasse ( Nr . 1830 des Katalogs von Groom -
bridge ) . der eine jährliche Bewegung von genau 7 Bogensekunde, »
anfiveist . Jetzt ist nun durch die phoiographische Durchnlirsterliiig
des südlichen Sternenhimmels ans der Kapslernwarle ein Stern 3.
bis 9. Größe mit noch viel größerer Geschwindigkeii , also der stärksten
unter allen Bewegungeil am Fixsternhinimel entdeckt worden . Er
wurde zuerst 1873 in den Cordobaer ( Argeininische Republik ) Zonen -
beobachtnngen bestimmt , 1390 und 1393 am Kap photographirt , und
in diesem Jahr « am Kap wieder beobachtet ; aus diesen nahezu
LSjährigen Beobachtiinge » hat jetzi Professor Kapteyn in Groningen
eine jährliche Bewegung des Sterns von 8,3 B o g e n s e k n n -
den ! abgeleitet . In unseren Breiten ist der Stern nicht sichtbar .
Seine Be > » egu » g ist so stark , daß der Stern in hundert Jahre » um
fast die Hälfte des Monddurchinessers seinen Ort am Himmel
verändert . — ( „ Boss . Ztg . " )

Aus dem Gebiete der Chemie .
— Künstlicher Indigo . Aus der Badischen Anilin - und

Sodafabrik zu Ludivigshafen a. Rh . komiiit die Kunde , daß es den
Ehemikeru der Fabrik gelungen ist , Indigo künstlich im Großen dar -

zustellen . Es hat eine Zeit gegeben , da auch in Europa eine Indigo -
Pflanze , der Waid , im großen gepflanzt wurde . Als aber im XVI . Jahr -
hundert mit der Einführung des Jndigos aus Ostindien begonnen
wurde , gingen die heimischen Waidpflanzungen bald ei »; sie
konnten mit den ausländischen Kulturen nicht kopkurriien . In all '
den verschiedenen Indigopflanzen befindet sich ein sogenanntes
Glykosid , welches sich bei Eimvirkung verdünnter Säuren oder durch
die Gährnng in eine Znckerart uns Jndigoweiß spaltet , welch '
letzteres wieder ans der Lösung unter Einfluß deS Sauerstoffes der
Lust das unlösliche Jndigoblau abscheidet . Darauf beruht die Ge -

» vinmnig und Anwendilng des Indigo . In Ostindien ist es die

IndiAoksra tinctoria , ein jährlich aus Samen gezogenes Strniit ,
»velches den Indigo liefert . Bor der Blüthe werden die

Pflanzen abgeschnitten und in Waffer unter Znsatz von Kalk

eingeweicht . Bald kommt die Masse in Gährnng , das

Glykosid zerlegt sich , da ? Jndigoweiß löst sich auf , und
in dieser Lösung scheidet sich unter Einwirkung der Lnfl ein

blaues Pulver am Boden ab . Man schüttet die überstehende Flüssig -
keit ab . formt die feuchte Masse und bringt sie getrocknet »u deu
Handel . Dieser kSuflich « Indigo ist aber durchaus kein reines
Produkt . Er enthält die anderen Farbstoffe der Pflanz », die Un -
reiingkeiten der früheren Flüssigkeiten und auch absichtliche
Fälschungen und Beimengungen , was dem Färber » merwünschle
Nuancirungen und Unregelmäßigkeiten der Farbe verursacht . Ber -
läßliche äußere Kriterien der Güte der Rohwaare giebt es
nicht . Eine chemische Analyse ist viel zu umständlich . Den
Indigo des Handels vorerst zu raffinirsn , käme viel
zu lheuer . Dazu kommt , daß daS noch ganz ursprüngliche Färbe -
verfahren Verluste an Indigo beim Wegschütten der schon zu
schlaniniig gewordenen Fardelösungen im Gefolge hat . Da war denn
der lebhafte Wunsch des Färbers nach einem verläßlichen , gleich -
mäßigen , reinen Indigo begreiflich . Und wie rastlos , unermüdlich
ist die Chemie dem Ziele , einen gleichwerlhigen , gleich billigen
Indigo künstlich zu erzenge », nachgegangen ! Hunderte Fehlversuche
wurden gemacht , schon glaubte man das Gesuchte gesunden zu haben ,
und wieder war es nichls , wieder war man weiter vom Ziele als je .
1881 endlich fand de» Münchener Chemiker Professor Bayer die
Methode , Indigo künstlich darzustellen , und bald nach ihm Hauniann
aus andere Art . Das waren aber rein theoretische Lösungen der
Frage , fern von der Verwirklichimg der fabriksmäßigen Darstellung .
Nun traten mehrere chemische Fabriken mit diesen Fachmännern in
Verbindung ; die Praxis gesellte sich der Wissenschaft . So entstand
1831 die sogenannle Propioliänre . dann das Jndigosalz , welche beim

Kaltundrnck auf der Faser Indigo erzeugten . Aber diese Präparate
hallen inancherlel Mängel , vor allem den wichtigen der Kostspielig «
keit . 189ö kam als verbessertes Produkt das Judophor , aber auch
das konnte nur im Kaltiindruck Anwendung sinden und war nicht
im stände , die Konkurrenz mit dem Indigo des Handels zu bestehen .
Run endlich ist die zähe Ausdauer der deutschen Chemiker belohnt ,
das billige künstliche Indigo ist gefunden . Wieder ist «S der
Stein kohle ii tbeer , der einst so verschmähle Sioff , heute ein
Zauderer , der eine Well von nützlichen Präparalen seinem Schoost
entstehen ließ und nun auch dm künstlichen Indigo liesert . —

Humoristisches .
— Zusprach ' . Ein Großkaufmaiiii engagirt einen neueu

jungen Mann , und nachdem er dieiem seine Pflichten und Obliegen -
bellen auseinaiideraesetzl hat , beginnt er folgendermaßen : „ Wenn
Sie Ihre Schuldigkeit stets thun . so haben Sie in meinem Hause
eine dnilernde Slellung . eine Lebensstelliiug ; solang ' Sie leben ,
köunei » Sie bei mir bleiben , — bis Sie sterben , erst gestern
haben wir wieder einen jungen Mann begraben . " —

— Ein Rauhbein . Lieutenant : „ ' N Billet für zehn . "
— Fahrgast : „ Mir ooch cens zu zehne . " — Lienteiiant :
„Bitte , sich nicht auf mich zu bezieh » ! ' — ( Simplicisfunus . )

Vermischtes vom Tage .

y. 16 000 Risten Apfelsinen hatte ein Schiff an Bord '
das unlängst in den Hamburger Hase » einlief . —

y. Bei einer Bauernhochzeit , die dieser Tage in einer
Ortscbaft bei Z erbst gefeiert wnrde , sind nicht weniger alS
Hl Metze » Mehl zu Kuchen verbacke » warben . Z »ei Ochsen , zwei
Mastkälber , 4 Schweine , 3 Rehe , 26 Hasen , 20 Gänse . 6 Enten ,
25 Hähner und 75 Pfd . Karpfen wnrden verzehrt , dazu wurde »
500 Flaschen Wein getrnnkm . Die drei Kleider , die die Braut am
Hochzeitstage nacheinander trug ( drei seidene Roben ) , kosteten
700 Mark . —

— Weihnachts weiter ! Am 17. Dezember wnrde in einem
Garten zu Thenhoven ( Rheiuland ) das erste Veilchen ge -
pflückt . —

— Dr . R ü d t wnrde , wie der „ Freidenker " mittheilt , zum
Sprecher der Freim Gemeinde in M i l w a u k e e in Auiercka ge -
wählt . —

— Auf den böhmischen Bahnen wurde früher , ehe ein
Personenzug aus der Station ging , „ Fertig ! " gerufen . Dann setzten
die Czechen es durch , daß der Zugführer auch „ Hotovo ! " schrie .
Bon Neujahr 1893 ad wird gar nicht mehr gernsen , sondern » ur

g e p f i s f e n. Et » pfiffiges Ministerium , das des Herrn Gaulsch Z —
— Ein Professor als Räuber . Ein Professor an der

bulgarischen Realschule zu Köprülü machte im
Sommer mit seinen Schülern einen Ausflug i » die Berge . Unter -

wegs wnrde nun die Schaar von Räubern überfallen , ivelche einen
der Schüler , den Soh » eines reiche » Railfmaniies , mit sich schleppten .
Für die Freilassung des Gefangenen mußte ein hohes Lösegeld ge -
zahlt werde » . Später wurde » einige der Räuber gefangen , und die
Untersuchung ergab das überraschende Resultat , daß der Professor
selbst ein Mitglied der Räuberbande war und von dem Lösegeld
einen Theil nbbekain . —

— Madrid , 20 . Dezember . Wie die Blätter aus Ferro !
melden , stürzte , als das denlsche Panzerschiff „ Oldenburg " in See
ging , ein Heizer desselben i u s M e e r. In demselben Augen »
blicke pasflrte der spanische Dampfer „ Buceta " , von dessen Matrose «
der Heizer vom sicheren Tode gereltel wurde . —

Beranlivortlicher Redakleur : August Jacobey in Berlin . Druck » nd Verlag von Max Bading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

